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Jetzt
in die Blumenpracht der
Berge mit Staffelei
und Malkasten von

& CO. PELIKANSTRASSE 3
ZÜRICH TEL. (051) 316 88

MAL- UND ZEICHENBEDARF

Buffet Rorschach -Bahnhof
Garten-Restaurant Gepflegte Küche
Reelle Weine Haldengut-Ausschank

Mit bester Empfehlung: H. Tanner-Renk

Samaden
Golf Hotel des Alpes

Sonne Sport Erholung Telephon 52.62

Diese formschöne :<>i - Lt.- Export-
flasche beziehen Sie vorteilhaft
von Ihrem Vertrauenslieleranlen,

dem gute:t Fachgeschäft.

Verband
Landw. Genossenschaften
der Nord -West -Schweiz

Abteilg. für Produktenverwertung
Basel, Früchlehaus Tel. 4 78 15

Die beste Werbung
durch das Inserat!

Kriegs -Erinnerungen eines Schweizer Arztes

VAU E WO
von Dr. med. Hans Vogel, Luzern

Aargauer Tagblatt:
Es erstaunt vielleicht, in einer Zeit, da der ganze Osten in kriegerischer

Bewegung ist und da sich ungeheure Dinge abgespielt haben und täglich noch
abspielen, Kriegserinnerungen aus dem Balkankrieg, also aus der Epoche kurz
vor dem ersten Weltkrieg, vorgesetzt zu bekommen. Der Mut des Verlegers ist
jedoch berechtigt. Denn was der Verfasser, ein Schweizer, der sich als frei-
wütiger Arzt den Serben zur Verfügung stellte, damals erlebt hat, ist keinesfalls

gewöhnlich. Und vor allem: er weiß es spannend zu erzählen. Episode
reiht sich an Episode. Köstlich ist er besonders in der Schilderung der serbischen
Sanitätsobersten und der Verhältnisse in Valjewo im ersten Teil des Buches.
Die ganze Balkanatmosphäre wird lebendig und trotz der vielen grauenhaften
Erlebnisse geht dem Verfasser der Humor nie aus. Man spürt, das ist erlebt
und wahr. Und deshalb ist es ein gutes Buch.

Volksrecht :

Dem im Jahre 1914 aufflammenden Weltenbrand gingen bekanntlich die
Balkankriege voraus. Wie so viele Aerzte aus der Schweiz und anderen Ländern
stellte sich auch der Autor Ende Winter 1913 den Serben zur Verfügung. Ueber
die Eindrücke, die er auf seinen Reisen, in seinen Wirkungsorten und Spitälern
sammelte, führte er Tagebuch. Dieses Tagebuch bildet die Unterlage zu der
300 Seiten starken Schrift «Valjewo», die humorvoll-lebendig erzählt viele
Aufschlüsse gibt und sich dem Leser wert macht. Das wärmste Interesse zu
wecken gelingt dem Autor dort, wo er vielfach die Schwierigkeiten schildert.
die der Arzt bei Erfüllung seiner menschenfreundlichen Pflichten zu überwinden
hatte, oder wo er Blicke tun läßt in das Schicksal von Menschen, die seinen
Weg kreuzten.

300 Seiten in Leinen gebunden Fr. 7.

Zu beziehen in allen Buchhandlungen. Verlag E. Löpfe-Benz, Rorschach.

aplere Soldaten
ja, aber auch schöne Soldaten! Schön für
wen? Für die Frau, für die Verlohte, für den
«Stern», für den Schwärm seiner Träume!
Schön? Warum nicht auch im Dienst?! Zum
Schönwerden und zum Schönsein gehört das
sauber rasierte Gesicht. Der Mann mit dem
Stoppelbart wird weder im Dienst noch
siehe das Bild oben gern gesehen. Der
moderne Soldat rasiert sich elektrisch. Und
der Schweizersoldat rasiert sich elektrisch mit
dem einzigartigen Produkt heimischer
Präzisionsarbeit, dem Trockenrasierer aus der Uhrenstadt

Biel, dem HARAB. Tausende von Schweizer

Offizieren und Soldaten besitzen bereits
einen HARAB und sind begeistert von seiner
Leistung. HARAB der Schweizer Apparat,
HARAB für den Schweizer Soldaten, HÀRAB
für Sie!

HARAB A.-G., BIEL
Fabrik elektr. Trocken-Rasierapparate

^ IN

^MEDICINES,

Seif 30 Jahren bewährt

Yo-Haemacithin Pillen
50 St. 6.50, 100 St. 11.50, 200 St. 21.-

bei Ueberarbeifung, psychischer und
physischer Ermattung.

Verlangen Sie die Grafisbroschüre:
Starke Nerven.

cKctoria^äpoihcke HS
Zürich

OM. KUHT CGIOFF VORM. H rEINSTClN
Qu (nglUh pfiariruacy.

Die Inserate im Nebelspalter werden

von Tausenden gelesen und haben Erfolg
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in c/ie ö/u/nenprac^lt
LerK« mit LtclFsiei
unci /^ai'/ca«ten von

ivi/^I.- UNO Ii I L tt 5 N S 5 v 4 N f

(iarten-peslaurant (Zensierte Kücne
k?eelle Weine tisIcjenAut'^usscnank

>1ll bester lZmpfeblunr/: H. Isnner-Kenk

8c»nne 8port Lrliolunx l'eiepnon 52.62

«ter >><or«i »West - 5ck«eii

Die deste ^Verdun^
6urek 6as Inserat

L^rieAS-LriiuierunKeii eines 8eli^eis.er ^rsütes

von Dr. m<Z(j. Hang Vo^el, I^u^ern

erstaunt vieiieieirt, in einei- ^eit, cia cier xan-e Oste/.- in icrieFerisener öe-
u'exunx ist unct </a sie/r unxeneure Dinxe ab^e»-t>ieit iiaben unli täxiiei« noe/l
aöspieien, XrieKserinnerunZen aus ciem öai/can/criex, aiso aus cier Lpocne icur-
vor ciem ersten ti?eit/crieK, vorclesetZt -u oeicommen. i?er Uut cie» Veriexers ist
/elioc/i beree/itizt. Denn u>as cier Ver/a»ser, ein He/tu>ei-er, cier «icii ois /rei-
u-iiiixer >jr-t cien werben -ur Ver/üxunx steiite, «iamais eriebt äat, ist iceines-
/«ii» xervö/iniie/l. t/nci vor aiiem.' er iveiü es soannenli zu erianien. L/<iso<ie
rei/it sicü an Lpizocie. Xöstiicn ist er i>eson<ier» in cier Fc/liia'erunx cier seroisciien
Lanitätsobersten unci cier Ver/iäitnisse in Vai/euio im erzten ?eii cies öuenes.
i?ie Lan-e öaiicanatmosp/iare uiirci iebenliiß unci trotz l/er vieien xrauen/ia/ten
Lriebnisse ße/it ciem Ver/asser cier t?unror nie aus. Htan spürt, cias ist eriebt
un-i «>anr. l/n<i ciesnaii» ist es ein xutes Lue/i.

öem im /a/rre /9/4 au//iammen</en Veitenbronci ßinzen beicanntiic/i liie
öai/canicriexe voraus. Vie so vieie ^er-te aus «ier Lc/iuieir unci anlieren /.änliern
steiit« sie/r auc/i cier ^utor Ln-ie Vinter i9/Z «ien werben -ur Ver/üxunK. t/eber
ciie Linl/rücice, «iie er au/ seinen iieisen, in seinen Vir/cunxsorten unci Lpitäiern
»ammeite, /ü/irte er ?axei>ueü. Oiese» T'axebul/l biitiet </ie t/nteriaxe -u «ier
A<?<? Leiten star/cen Le/rri/t «Vai/e«,»», <iie /lumorvoii-iebenl/i/? erränit vieie
^«/«Viiüsse xibt unci sie/i <iem /.sser uiert mae/it. /las »>ärm»te /ntere»»e :u
u>eeicen Keiinxt <iem ^4lltor «iort, «>o er viei/ae/i ciie Le/iuiierilr/ceiten s</iii>iert.
<iie <ier ^r-t i»ei Lr/uiiunF seiner mensenen/reunliiie/ren /'/iienten -u üiier« inl/en
»atte, olier «io er Kiieice tun iöLt in l/as Le/iie/csai on ^tens-nen, cii« »einen
Vex icreu-ten.

Leiier, in /.einen ^ei>unc/en /r. 7.

^» öe^ie/ien in a//en Suc-nnanc/ZunFen. I^er/aF /^>/?/e-Sen^, /?orscna«n.

Spiere 8«lÄs!en
js, über siieri sc/töne 8oiliateni 8ciiön tiir
wen? ?ür «iie ?rsu, kür clie Verioiite, kür cien
«8tern», kür «ien Zerlvvsrm seiner träume!
Lciiön? ^sruin nickl suci> im Dienst?! ?urn
Lcnönvverrien unrl 2lini Letiönsein ßenört ciss
sautier rssierte (!esiciil. Der IVlsnn init ciem
8ic>n>>eii>srt virci vecier im Dienst noeti
sietie ciss liiici oiien fzern ßesenen. Der
mollerne Lolcisi rssiert sicii eleictriscti. I^nci
lier 8eiivveiTersoI<tst rssiert siei» eleictriscti mit
ciem ein^i^Ärligen ?r«li»Iii iieimiseiier I?rs^i-
sionssroeit, liem ^roeicenrssierer sus «ier tltiren-
«tslit kiel, «Iem tt^k^L. I'susenäe von 8cnv,ei-
^er Dkki^ieren unli 8oicisten t>esit?en nereits
einen Il^Ii^i? unrt sinci nexeistert von seiner
I^eistnnA. H^R^L «ier 8elivei^er ^ppsrst,
tl^k^L kür «Ien 8cnv,ei?er 8oi«jsten, tt^k^IZ
kür 8ie!

?»I,riIc eieictr. 1'rocIcen-kssiersnpsrÄte

^evicii^c^

5sit ZU ^siirsri izczvvsrirt

Vo-i^aemaeitkin willen
50 5t. 6.50, 100 5t. 11.50, 200 5t. 21-
tzsi Usosrsrksiturig, Osvcbiscksr unci

pbvziicbsr ^rmsttung.

Vsrlsngsn 5is ciis Orstistzroscriürs:
5tsrks t>Isrvsn.

MW

»ie Ingeritte im ^elzelsnalter wer-Ien

von I'ausentlen gelesen un<! li-tlie» I'.i i«>I>
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«Weisch Foxli, es schmeckt eso, aber
es isch glych kei Fleisch - - - es isch

Morga-Bratling mit Soya! Und ganz
ohni Coupons!»

Das Lesen der Inserate ist anregend!

ECONOft)
die gute, hygienische Damenbinde.

Angenehm weich und auflösbar.
In Fachgeschäften 10 Stück zum
Sparpreis von nur 12^
Für höchste Ansprüche
PRODONNA REGULÄR zu Fr. 1.80

Wissenschaft contra Olivenoel
Wenn Sie Ihren Salat mit Olivenoel anmachen, so hat

die Wissenschaft sicher nichts dagegen. Darj es aber
immer noch Leute gibt, die glauben, ihre Haut mit
Olivenoel etc. vor Sonnenbrand schützen zu können,
ist zum mindesten erstaunlich! Heute sollte doch
jedermann wissen, dalj Fett allein noch lange keinen
Schutz gegen schädliche Sonnenstrahlen bildet.
Erst nach langwierigen Versuchen ist es der Wissenschaft

gelungen, eine wirksame Filtersubstanz
herzustellen, welche die schädlichen Sonnenstrahlen
absorbiert, die bräunenden aber trotzdem voll auf die
Haut wirken läfjt. Diese Substanz, das Ultralin, ist die
Grundlage der hochwertigen Zeozon-Präparate, welche
in allen guten Geschäften in Form von Crème, Oel,
Balsam und Puder erhältlich sind.

Novavita A.-G. Zürich.

Greuelmärchen
Nein, nichf die. Ich meine die richtigen,

die Vorkriegsmarke aus allen Zeiten vor
allen Kriegen, vom Nibelungenlied bis zu
Grimm und Andersen.

Alle paar Jahre einmal ist in den letzten

Dezennien, seit die Menschheit so
fein und zivilisiert geworden isf, eine
Bewegung gestartet worden gegen die
«klassischen» Märchen. Sie seien blutrünstig

und grausam, sie seien geeignet,
zarter besaitete Kinder zu erschrecken
und minder zartbesaitete zu verrohen, beides

mit unabsehbaren psychischen Folgen.
Und an ihre Stelle trat eine, meist von

jüngeren und älteren Fräulein erzeugte,
sonnige und positive und aufbauende
Kinderliteratur, bei der es sich vorwiegend

um Blümchen handelt, und wenn
schon um Menschen, dann um Muslerkinder,

die der Mama beim Abwaschen
helfen, alles im Haus reparieren und vor
allem gerne jäten, wie sie denn überhaupt
vom Morgen bis zum Abend ein vorbildliches

und konstruktives Leben führen,
genau wie alle Erwachsenen auch.

Und weil es eine grohe Anzahl Kinder
gibt, die sich, aus Mangel an Defensivgeist,

grundsätzlich alles vorlesen lassen,
hörten sie sich auch das mit an. Aber die
Zeichen der Lustlosigkeit, wie es in den
Börsenberichten heiht, waren ganz
unverkennbar. Und so griff man denn teilweise
wieder zu Grimm und Andersen, und
zerstreute etwaige Bedenken damit, dah wir
Aelteren ja schliehlich nicht viel anderes
gekannt haben, und trotzdem mehrheitlich

in relativer geistiger Gesundheit unser

Leben verbringen.
Mit einem Schlag war die Lustlosigkeit

der Zuhörer verschwunden.
«Was wollt ihr!»
«Den Rosenelf, Mami. Von Andersen.»
«Warum grad den!»
«Wegen dem abgesägten Kopf von

seinem Bräutigam, wo das Fräulein in einem
Rosentopf findet.»

Eben. Ja.
Und die grohe Zugnummer ist, genau

wie dereinst bei uns, der Massenmörder
Blaubart, wo die Türklinken von Blut kleben

und die Frauenleichen nur so herumliegen.

Das Auditorium sagt «sauglatt!» und
«bäumig!» und seufzt vor Zufriedenheit.

Und der Höhepunkt in Hansel und Gre-
tel, der die kindlichen Sternenäuglein
zum Leuchten bringt, ist und bleibt der
Moment, wo die Hexe in ihrem eigenen
Kessel zufode gesoften wird. Daran
ändert auch der Umstand nichts, dah man
noch gestern abend brüllte wie am Spieh,
weil das Bad ein bihehen wärmer war, als

sonst.
Sind nun eigentlich die Märchen für

die Kinder oder die Kinder für die
Märchen da)

Sicher ist, daf) da kein Schaden
angerichtet wird. Schon aus dem einfachen
Grunde, weil Kinder, die das Glück
haben, einer normalen Entwicklung teilhaftig

zu sein, zuwenig Erfahrung, und
infolgedessen zuwenig Vorstellungsvermögen

haben, als dah sie diese Märchengreuel

anders denn als angenehm
interessante Faits divers bewerten könnten.
Sie dringen nichf unter die Oberfläche
ihrer Gefühlswelt.

Wenn es aber Kinder gibt auf der Welt,
die andere Mafistäbe haben, so sind daran

nicht die Märchen schuld, sondern
leider die Wirklichkeit. Bethli.

Blind!

Kürzlich sprach ich eine jüngere Dame

auf einem belebten Platze Zürichs an.

Obwohl es sonst nicht meine Art ist,

jemanden, und besonders noch Damen, auf

der Sfratje zu belästigen, war dieser Fall

hier wirklich ans Herz greifend. Sehr gut

angezogen, aber mit einer grohen, schwarzen

Brille bewehrt, stand sie am Rande

des Trottoirs. «Da mufjt Du helfend
einspringen», sagte ich mir. Schon stand ich

neben ihr, zog höflich meinen Huf (trotzdem

sie das ja bestimmt nichf sehen

konnte) und trug ihr an, sie absolut sicher

über die sehr belebte Strafje zu bringen.

Der Resf der Geschichte ist bald
erzählt. Mit einem energischen Ruck wurde

die dunkle Brille heruntergenommen, und

ein Paar vor Empörung blitzende Augen

begleiteten ihre erregten Worte: «Wenn

Sie glauben, sich schlechte Scherze

erlauben zu können, dann suchen Sie sich

eine Dümmere dazu aus!» Sprach's und

wandte sich von mir weg, indem sie ihre

scheinbar unvermeidliche Brille wieder

aufsetzte. Geknickt schlich ich weg.
Wenigstens den guten Willen hätte sie

anerkennen dürfen. Seither habe ich mit

wachsendem Staunen festgestellt, dah die

dunklen Brillen beim weiblichen
Geschlecht in dem Mahe zunehmen, als ihre

Schönheit darunter leidet. Wem oder was

gegenüber will man denn blind sein.

Oder sieht die harte Wirklichkeit etwas

weicher aus in den Konturen? Eines will

bestimmt nicht in meinen Schädel, warum

die liebe Mitwelt noch dunkler machen,

noch trauriger, wenn doch wenigstens die

Sonne einwenig Licht hineinträgt.

Hoffend, daf} sich diese oder jene
Leserin zu diesem Thema äufjern wird,

erwarte ich gebrochenen Herzens das Urteil.
Ke.

Wieso hat Ke die dunkeln Brillen erst

jetzt entdeckt? Man frägt sie seit vier

oder fünf Jahren, und zwar nicht nur die

Damen. Es ist ganz angenehm, die grelle

Wirklichkeit in etwas gedämpfteren Tönen

vorgesetzt zu bekommen. Di

12

«V/sizcii Loxii, sz zciimscict szc», sizsr

sz izcli czlvcii icsi LIsizcii - - - sz izcli

/^orgs-vrstling mit 5ovs! Unci gsn?
oiini Lc>uc>c>nz!»

vss Lesen äer Inserate ist snregenä!

6ie gute, kvxieniscke Osmenbincie

^Vngenekm veioii i^nci sutiösksr.
In ?sengesckiitten 10 ötüoii ?um

Lpsrpreis von " ^^^^
nöetiste ^nsorücne ?kiv-

V0I>1!>1^ kt?evI.XK -u ?r. 1.80

^i/>55SN5ckstt contra oiivenoel
Wsnn 5is Ikrsn 5slst mit OlivsnosI snmscksn, so list
clis Wisssnsckstt zicker niclits cisgegsn. Osi; ss sksr
immsr nocli I.euts gilzt, ciis glsulzsn, ilirs l-Isut mit
OlivsnosI stc. vor Zonnsnorsnci scküt^sn ^u lcönnsn,
ist ?um mincisstsn srstsunlick! l-lsuts sollte clocli js-
cisrmsnn wisssn, cislz pstt sllsin nocli lsngs lcsinsn
5ckut? gsgsn sckscilicks 5onnsnstrsklsn oiicist.
l5rst nscli lsngwisrigsn Vsrzucksn ist ss cisr Wissen-
scnstt gelungen, sins wirl-ssms piltsrzuizztsn^ nsr^u-
stsllsn, welclie ciis sclisciliclisn 5onnsnstrslilen slz-

sorlzisrt, clis izrsunsncisn slzsr troticism voll sut clis
>-Isut wirlcsn Islzt. Oisze Zulzstsn^, ciss Uitrsiin, ist ciis

Oruncilsgs clsr liocliwsrtigsn ^so^on-prspsrsts, welclie
in sllsn gutsn Oszcksttsn in porm von Osms, Osi,
öslzsm unci pucisr srksltlick sinci.

«ovsvit- X.-S. Illrick.

HrSUSlmsrclien
«ein, nickt clie. Icii msins clie ricktigen,

ciie Vorkriegimsrks sui sllsn leiten vor
sllsn Krisgen, vom «ibelungsnlieci bi! iu
Vrimm unei >^n«ierisn.

>^IIe pssr iskre einmsi iit in cisn letzten

0e»ennien, ieit ctie tvtenickneit io
tsin unci »iviliiiert geworclen iit, sins vs-
wsgung geitsrtet worden gegen clie
«KIsiiiicken» tvtiircken. 8ie ieien kiutrün-
ltig unci grsutsm, iie isien geeignet,
isrter beisitete Xincler ru erlckrecken
unci mincler rsr»bsisi»ete iu verroken, bei-
clei mit unsbiekbsren pivckiicken folgen.

Unci sn ikre Ztells trs» eins, msiit von
jüngeren uncl sl»eren ?r<iulsin erieugte,
ionnigs unci poiMve uncl sutksuencte
Xin«ierli»ers»ur, bei «ier ei iick vorwie-
gencl um viümcksn ksncisl», uncl wenn
ickon um /Genicken, cisnn um <vtui»er-

kincisr, 6ie 6sr ivtsms bsim ^bwsicken
Kelten, sllei im I-isui repsrieren unct vor
silem gerne j-iten, wie iie cienn überksupt
vom /Vtorgen bii rum ^bencl sin vorbilrl-
licksi uncl koni»ruk»ivei ».eben tükrsn,
gsnsu wis slls I-rwsckienen suck.

Unei wsil ei eine grohe /^niskl Xincler

gibt, «iie iiek, sui ivtsngel sn vsteniiv-
geiit, gruneiistrlick sllsi vorlsien lsiisn,
körtsn iie iick suck clsi mit sn. ^bsr «tis

lsicken «ter t.ui»loiigkei», wie ei in «Ien

ktörienberiekten keiht, wsrsn gsnr unver-
kennbsr. Unct io griit msn cienn teilweiis
wiscisr iu Vrimm unrl /-.nrierien, un«I ier-
»treute etwsige vs«Ienken «tsmit, «ish wir
kelteren js ickliekiiick nick» viel sncisrs!
geksnn» ksben, uncl »ro»«iem mekrkei»-
Iick in relativer geiitiger Qsiunrikei» unier

I»eben verbringen.
i^it sinsm 5cklsg wsr «Iis I.ui»Ioiigkei»

«ter lukörer vsrickwun«tsn.
«Wsi woll» ikr!»
«vsn koisnslt, /vtsmi. Von /^n«Ierisn.»
«Wsrum grs«I «leni»
«Wegen «Iem sbgeisgien Xopt von isi-

nem vrüutigsm, i«o cisi ?r»iulein in einem

lioientopt tinrist.»
übsn. ts.
Un«I clis grohs Zugnummer iit, gsnsu

wie vereint« bei uni, cler iVtsiienmörcler
vlsubsrt, wo «Iie lürkiinken von ktlut kleben

un«t «Iie I^rsuenleicken nur io kerum-
liegen.

»si Xuciitorium isgt «lsugistt!» un«I

«bsumig!» uncl ieutit vor ?utris«Ienkeit.
Uncl «Ier l-tökepunkt in t-Isniel uncl Vre-

»el, «Ier «iie kinrllicksn 5»ernensuglein
lum l.euckien bringt, ii» unci bleibt cier

tvtoment, wo «Iie «exe in ikrsm eigenen
Xsiiel lulocle geiotten wircl. vsrsn
ändert suck «Ier UmitsnrI nickti, «tsti msn
nock geitsrn sbsn«! brüllts wie sm 5oish,
weil «isi IZsci sin kihcksn wsrmer wsr, sii
ionit.

5in«I nun sigvntiick 6ie ivtSrcksn tllr
«iis Xincler ocier «iie Xin6er tür «Iie tvisr-
cken 6sl

Zicker ii«, «Ist, cls kein 5cksclen sngs.
rickte» wir6. 5ckon sui «iem eintsclien
Vrun6e, weil Xincler, «Iie «isi VlUck lis-
ben, einer normslen I-ntwicklung »sillisl
tig iu iein, luwsnig I-rtskrung, uncl m-

lolgscleiisn Zuwenig Voritsllungivermö
gen ksben, sii «tst, »is «lieis ^iircken-
grsusl sncieri «Isnn sii sngenekm inter-

eiisnts l?siti cliveri bewerten könnten.
5ie ciringen nick» untsr «Iie vbertlSclie
ikrer Velükliwel».

Wenn ei sber Xincler gib» sut cler V/elt,
«Iie snclere ivtshitlib« ksben, io iincl «Isr

sn nickt ctie ivtsreken ickuici, kontiern
leikler «iie Wirklickkei». vetkli.

Min6i

Xür^lick svrsck ick sine jüngere Osms

sut sinsm lzslslztsn plstrs Z!ürickz sn.

Olzwokl ss sonst nickt msins ^rt ist, js-
msncisn, uncl lzssoncisrz nock Osmsn, sui

clsr Ztrslzs iu lzslsstigsn, wsr ciisssr 5sii

kisr wirlclick sns l-Isri grsitsncl. Zslir czut

angezogen, slzsr mit sinsr gtolzsn, sckwsr

^sn IZrills lzewskrt, stsnci sie sm ksncis

cies Irottoirz. «Os mulzt vu lisllsnci
einspringen», zsgts ick mir. 5clion stsnci icli

nslzsn ikr, 10g kötlick msinsn >-lut (lrot!-
clsm sis ciss js Izsstimmt nickt ssksn

lconnts) unci trug ikr sn, sis slzsoiut siclis?

ülzsr ciis sskr lzslslzts 5trslzs !U lzringsn>

Osr ksst cisr Ossckickts ist oslci si-

^sklt. /^iit sinsm snsrgiscksn kuclc wurcis

clis clunlcls örills ksruntsrgsnommsn, uncl

sin pssr vor Empörung lzlitTsncis ^ugen

izsgisitstsn ikrs srrsgtsn Worts: «V/snn

8is glsulzsn, sick scklsckts 5ckeris et-

lsulzsn ?u lcönnsn, cisnn sucksn 5is sicli

sins Oümmsrs cis^u sus!» 5prsck's uncl

wsnclts sick von mir wsg, incism sis ili'S

scksinlzsr unvsrmsicilicks Sriils wiscisr

sutss»-»s. Oslcniclc« scklick ick wsz. V/s-

nigstsns cisn gutsn Willen kstts sis sn-

erkennen clürlsn. 8sitksr kslzs ick ni!t

wsckssncism Stsunsn festgestellt, clslz clie

clunlclsn grillen lzeim wsiklicksn Le-

sckisckt in clsm /vxslzs ^unskmsn, sis ikie

5ckönksi» cisruntsr lsicis». Wsm oclsr

gsgsnüosr will msn clsnn lzlincl ssw>

Ocisr siskt ciis ksrts Wirlclicklcsi, swsZ

wsicksr sus in clsn Konturen? l-inss w>ii

Izsstimmt nickt in msinsn 5cksclsl, wsrum

clis lisks Mitwelt nock clunlclsr mscksn,

nock trsurigsr, wenn ciock wenigstens M«

5onns sinwsnig l.ickt kinsintrsgt.
l-lottsnci. cislz sick ciisss ocisr jene l.s-

ssrin iu cliszsm Iksms sulzsrn wirci, er-

wsrte ick gslzrocksnen t-lsr-snz cisz Utteli,
Ks.

Wiszo ks» Ks ciis ciunlceln grillen s^>

jstit sntcisclct? /visn trsgt sis ssit vis?

ocisr tunt ^skrsn, unci iwsr nickt nur ciis

Osmsn. l-z ist gsn^ sngsnekm, ciis g^siis

Wirlclicklcsit in stwsz gscismpttsrsn Ionen

vorgesetzt !u lzslcommsn. ^
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